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und (neo-)marxistischen Richtungen und Strömungen heutiger Soziologıe sStreng 1M-
manentistisch un: jede Transzendenz SIrCNS verschlossen. /7war haben die VIe-
len 1ın den letzten Jahrzehnten entstandenen soziologıschen Fachwissenschatten ıne
Fülle uch für die Theologie nützlıcher Erkenntnisse erbracht. ber aNSTatt be1ı ıhrem
Gegenstand verbleiben, be1ı demjenıgen Teilbereich der Erfahrungswelt, tür den
jede einzelne VO ihnen zuständıg ISt, erhebt die Soziologıe den Anspruch, die Welt
(pseudo-)philosophisch interpretlieren, un! leider erweısen manche Theologen
nıcht NUr Vertreter der „Theologie der Befreiung” sıch bereıt, diesen unberechtigten
Anspruch honorieren. Davon un: VO dem dadurch angerichteten Unheıil handelt
der nıcht geringe Ansprüche den Leser stellende eıl des Buches (47-90) Aus
tietem Miıtleıden heraus beschreıibt un! beklagt 1im zweıten eıl (9e die
dem „Einfluß sozialwissenschaftlicher Weltbilder“ ıIn das kirchliche Leben bıs 1n den
Vollzug der Liturgıie eingedrungenen schweren chäden Von Eıinzelheıiten, auf dıe
eingeht, kann 119}  ; zweıteln, ob sS1e in einem auf hohem wissenschaftlichen Nıveau
stehenden Werk rechten Platze sınd Darüber mMag INan streıten; autf keinen Fall
ber äflt sich den 1er geäußerten Besorgnissen diıe Berechtigung absprechen. Oben-
dreıin verleiht diese Ausweıtung des Themas auft kirchliches „Handeln“ den Austührun-
SCH des ersten Teıls TSL ihr volles Gewicht. Nıcht zuletzt ber lernt INa  - gerade aus der
Liebe, mMIıt der aut die iıhn schmerzenden Einzelheiten eingeht, den Wissenschaftler
Wıilhelm Weber VO einer wenıger ekannten Seıte als eınen tiefgläubigen un! from-
IMNEeN Priester kennen; mehr wiırd 1119  —; das VO  - ihm als seın Vermächtnis hınterlas-
SCIIC Buch und die darın ausgesprochenen Besorgnisse nehmen. Auf dıe
vornehme Behandlung se1ınes Fakultätskollegen Metz 51 Fn 244) se1l eıgens hın-
gewlesen. V. NELL-BREUNING

SPLETT, JÖRG, Zur Antwort berufen. Not UN Chancen christlichen Zeugnisses heute.
Frankturt/M.: Knecht 1984 1134
Der in Frankfurt Maın (St. Georgen) un: in München (Hochschule für Phıloso-

phıe lehrende Vt. veröftentlicht in dem Band fünf Texte, die bereıts andernorts VOI -

der publızıert hat. Doch ın ihrer Zusammenstellung ergeben s1e durchaus eın
innerlic gyeeintes Ganzes: eın der Kırche un: ihrem Glauben verbundener Philosoph
bezeugt, W as iıhn ertüllt und bewegt, und außert Fragen un Anregungen 1m Bliıck aut
die gegenwärtige Kırche un ihre derzeıtige Sıtuation. Der Lext 1St überschrieben
„Leben als Antwort“ 1—33) Er 1St der meısten 1im Kaum der Philosophiıe verble1i-
bende Dıie Erhellung des Begritfs „Dialog“ steht 1m Mittelpunkt. Abgrenzungen
dessen psychologischem und therapeutischem Verständnıis einerseılts un: seıner PpO-
litischen Verwendung („Dıskurs”) andererseıts werden vorgenOMMmMECN. Der Dıalog
zielt auf die Wahrkheiıt. In ihm erfafßt sıch der Mensch als der, der sich 1n der dankenden
Antwort auf die Gabe, die ihm zuteıl wird, erfüllt. Im zweıten ext „Not un:! han-
cen apostolischen Zeugnisses heute“ (34—54) bietet der Vt zunächst eın Bıld der VvVer-

breıiteten Bewußtseinslage 1n ihren verschıedensten Schattierungen. Alles behindert
offenbar den Wıllen un: die Möglichkeıt christlichen Zeugnisses, dıe Welt mMIt ihren
Erfahrungen un: Einstellungen ebenso WI1Ie Neıigungen der Zeugen, der Welt entweder
angepaßt der ablehnend begegnen. Di1e gegenwärtige Sıtuation enthält ber uch
besondere Chancen für das apostolische Zeugnıis. Zunächst besteht ine solche in der
gemeiınsamen Erfahrung, durch dıe vorgegebene Lage bedrängt un: herausgefordert

seın. Dann ber uch darın, daß mancher Gehalt der christlichen Tradıition sıch Jjetzt
als reicher und tragfähıiger erweılst als viele aktuelle Alternativangebote. Dann tolgt eın
drıtter Beıtrag: „Erwartungen Christen 1m Stand der Räte  “ (55—74) Hıer werden
moderne Einstellungen VO Christen un: Nıichtchristen genannt, aus denen heraus VO

einem Leben 1m Rätestand wenı1g der nıchts erwartet wird Und doch nehmen diesel-
ben Menschen die Jenste derer SErn>die ach den Räten leben, 1m Erzıe-
hungsbereich ebenso WwWI1e€e in der Kranken- un Altenpflege ber darın geht die
speziıfische Aufgabe derer nıcht auf, die 1m Rätestand leben Sıe können un:! sollen iıne
eue Antwort auf die jeweılıge Zeıitnot geben un! leben versuchen. Vor allem
ber haben sS1e den unersetzlichen Diıenst des exıistentiellen Verweılisens auf die „vertl-
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kale Dimension“ des Lebens eısten. Im übriıgen erscheint das Leben 1m Rätestand
als eıne Varıante innerhalb des christlichen Lebensweges, der uch den Laıen angebo-
ten ISt. Seıine Besonderheit besteht darın, da ine „Stellenwert-Akzentulerung”, die
eiınem besonderen -Ruf“ entspricht, auftweist. Der vierte Text, „Der Geilst der Freiheit“
(75—93), enthält iıne Darlegung ber rel Diımensionen VO Freiheıt, WwWI1e s1e dem hrı-
sten verheißen 1St: Befreiung VO  — Angst, Befreiung ZU Leben un: als Glück erfahr-
are aufgehobene Freiheit. Das Buch endet miıt einer Betrachtung der Gaben des
Heıliıgen Geıistes, wobei sich der V+t Texten des Bonaventura Orlentliert 924—110).

Das Anregungen reiche Buch 1St nıcht leicht lesen. Es bewegt sıch auf der
Ebene der Philosophie, scheut sıch indes nıcht, immer wıieder uch In den Bereich der
Theologie un! der christlichen Glaubenserfahrung vorzudrıingen. Nıcht wenıge Ge-
dankenschritte Ntistamme: einem langen, persönlichen Nachsinnen des N+- un! er-

schließen sıch ohl uch dann NUur dem, der bereıt ISt, sıch wenıgstens eın Stück weıt
auf dessen Weg einzulassen.

Manches 1St NUr eben angedeutet. Oftrt spricht der Vt durch Texte, die 4aus Werken
der Dichter, der Philosophen un: der Theologen eNTINOMMmMEN hat Dıi1e Bıbel wırd häu-
fıg zitlert. Gleichzeıitig 1St für das Buch kennzeichnend, da{ß N realitätsträchtig ISt,

nah „be1 den Sachen“ bleıbt. Abschweitende Spekulation hegt iıhm tern In seınen
Posıtiıonen 1sSt der Vt. unbequem selbständıg un: heraustordernd. Er macht aus seıner
Verwurzelung iın den großen christlichen Tradıtionen keinen Hehl LÖSER

HEMEL, ULRICH, Theorie der Religionspädagogik. Begriff — Gegenstand S Abgrenzuhgen.
ünchen: Kaffke 1984 488
Dıie Religionspädagogik 1St ine vergleichsweise Junge Dıiıszıplın, diıe sıch zudem

turgemäß eher mit praktischen Problemen als mit ıhrem eıgenen wissenschaftlichen
Selbstverständnıs befaßt So 1st keın Wunder, dafß eıne wissenschaftstheoretische
Grundlegung dieses Wissenschaftszweiges seıit den Beıträgen VO Schilling, Fe1-
fe un: Stachel, dıe alle zwischen 1970 un: 1973 erschıenen, nıcht mehr Gegenstand
einer größeren Untersuchung WAT. Erfreulicherweise hat 1U Hemel 1n seiner 1sserta-
t10Nn dieses schwierige Thema aufgegriffen. Dıie formal überaus sorgfältig gearbeıtete
Studıe, die War hne Schaden für den Inhalt uch EeLwWAas knapper hätte ausfallen kön-
NCN, sıchtet in systematischer Absıcht un! wissenschaftstheoretischen Gesichts-
punkten, Ww1€e S1e bisher iın der Religionspädagogik ohl och nı€e mıiıt dieser
Kennerschaft bedacht wurden, die umfangreiche, evangelische und katholische Liıtera-
LUur, dıe ach 1965 E Thema erschıen, Beıträge aus dem Ausland inbegritffen.

Im Kap „Der Begriftf der Religionspädagogik” berichtet zunächst ber die Ve_rI-

schiedenen Konzeptionen, die ın den 600er un /0er Jahren vorgelegt wurden. Um
eıner begründeten Prätferenz kommen, tührt s$1€e auf dreı Typen zurück: Der
„primär außertheologische Begründungstyp” ordnet die Diszıplın Religionspädagogik
einer Leitwissenschaft Z die nıcht die Theologıe, sondern ELW w1e beı Halbfas dıe
Religionswissenschaft der WwI1e be1 Esser dıe Religionsphilosophie, die Pädago-
gik oder w1e beı1 Vıerzıig un!: Otto dıe Sozialwissenschaften 1m Sınne der krıt1ı-
schen Theorie sınd Dıe Theologıe hat uch ihre Bedeutung, ber nıcht die einer
primären Leitwissenschaftt. Der „pluridiszıpliınäre Begründungstyp” ordnet dıe elı-
gionspädagogik zugleich mehreren Wissenschaften Z hne diesen iıne Leitfunktion
un 1erarchıe zuzuerkennen. Der „primär theologische Begründungstyp” betrach-
tet mıiıt Feıfel, Frör, Exeler dıe Theologıe als Leitwissenschaftt, ordert
ber die Kooperatıon mıt der Pädagogik, der Psychologıe SOWI1e den Relıgi0ns- und
Sozialwissenschaften als „sekundären Bezugswissenschaften”. Nachdem och wWwel
weıtere Gesichtspunkte für Typologien erörtert hat, die Gründe, dıie für ine
primär theologische Zuordnung der Religionspädagogik sprechen. Auft dieser
Grundlage untersucht das Kap., waS Zu „Gegenstandsbereich der Religionspäd-
agogık” gehört. Ist S1e 1U eiıne Theorie des Religionsunterrichts und seiner Didaktık
oder der relıg1ösen Erziehung un Bildung der des pädagogischen und dı-
daktischen Handelns der Kırche der des relıg1ösen Lehrens und Lernens? prüft
diese 1n der Liıteratur vertretenen Auffassungen ach 1er wissenschaftstheoretischen
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